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Gesundes Klimaund Wohlbefindenam Arbeitsplatz

Inder etwa150-jährigenGeschichte der Mes-

sungundDokumentationvonKlimadatensind

insbesondere die Temperatur-Entwicklungen seit

ca. 1970 auffällig. Gemessen an dem Mittelwert

belegen sie einen Anstieg der Temperaturenum

mehr als0,5°C.Nicht nur dieZunahmeder

Durchschnittstemperatur ist also bedeutsam,

sondern auch die Geschwindigkeit, mit der diese

Zunahme abläuft.

Der vielbeschriebene und -diskutierte Mega-

trend „Klimawandel“lässtniemanden unberührt.

Die Auswirkungen sind im weltweiten Maßstab

zu beobachten, beeinflussengesellschaftliche

und politische Entwicklungen und Entscheidun-

gen,machensichökonomischbemerkbar–und

haben immer stärkeren Einfluss auch auf die 

Arbeitswelt. WerdraußenarbeitetundderWitte-

rung damit unmittelbar ausgesetzt ist, weiß,

dassder Schutz vor Wind und Wetterein wesent-

licher Faktorfüreinlangfristig gesundes Arbeiten

ist. Nicht zuletzt aufgrund der technologischen

Veränderungen der unmittelbaren (Arbeits-)

ImAltertumwarendieGötterfürBlitzundDon-

ner verantwortlich. Und wenn Helios, der griechi-

sche Sonnengott, seinen Sonnenwagen nicht

über denHimmel zog, dann bliebder Tag trüb

und dunkel.DasWettermachenhatsoziemlich

lange recht gut und ganz ohne menschliches

Zutun funktioniert. Dasistvorbei.Heute macht

der Menschdas Wetterselber–zwar nicht

immerbewusstund mit Absicht,aber dennoch

sehrwirkungsvoll.Die Fachweltjedenfallsist

sich weitgehend einig: Für den Klimawandel ist

derMensch selbst verantwortlich. Und mittler-

weile lässt er sich auch kaum noch ignorieren,

Tagfür TagerscheinenneueAnalysenund

Berichte, die entworfenen Szenarien sind fast

immer dramatisch.Aberauch ohne dieBericht-

erstattung spüren die meisten Menschen selbst

in unseren Breitengraden,dassder Klimawandel

sich immer stärker darauf auswirkt, wie wir

leben, wie wir arbeiten und wie gesund unser

Leben angesichtsder VeränderungenaufDauer

bleibenkann.

Klimawandel–eineunbequeme
Wahrheit und ihre Folgen
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benennen, die sich bestimmend auf das Raum-

klima auswirken und bei Bedarf modifiziert 

 werden können. Konkrete Tipps für Maßnah-

men im Bereich der Technik, der Arbeitsorgani-

sation und des konkreten Verhaltens von Mit-

arbeitern runden die Broschüre ab und helfen  

bei der Auswahl geeigneter Maßnahmen für  

ein besseres, ein gesundes Klima am Arbeits-

platz. 

Umwelt führen aber auch Tätigkeiten in geschlos-

senen Räumen unter teilweise ungünstigen kli-

matischen Bedingungen zu neuen Belastungen 

und Gefährdungen für Gesundheit und Wohl-

befinden. 

Ziel dieser Broschüre ist es, dem wichtigen 

Zusammenhang zwischen Klima und Gesundheit 

weiter auf die Spur zu kommen und für die 

Arbeit in Innenräumen Einflussfaktoren zu 

Quelle: Third Assessment 

Report – Climate Change 

2001 from Intergovern-

mental Panel on Climate 

Change (IPCC) 

Abweichung vom globalen 
langjährigen Jahresmittel 
der bodennahen Luft-
temperatur





5

Gesundes Klima und WohlbefindenamArbeitsplatz

Nichtnurim globalenMaßstab stellenverän-

derteKlimabedingungendenMenschenvorneue

Herausforderungen.Auchdiealltägliche Tätig-

keit, z.B. am Arbeitsplatz im Büro, erfordert neue

Ideen und neue Impulse, um bei Bedarf auch

unter extremen Wetter-undKlimabedingungen

gesund arbeitenzukönnen.Kälte und Hitze stel-

len dabei als äußere Einflussfaktoren höchst

unterschiedliche Anforderungen an das „Klima-

management“ nichtnurin Büros, sondernin

allen Arbeitsräumen.Dabei geht es auch, doch

längst nicht allein umdas subjektive„Wohlbefin-

den“ der MitarbeiterinnenundMitarbeiter.

In jedem Innenraum gibt es eine Vielzahl von

klimarelevanten Faktoren, die insgesamt das

Raumklima vorOrtinerheblicherFormbeein-

flussen können. Entscheidend für die möglichen

physiologischen AuswirkungenderKlimafaktoren

ist ihr Zusammenspiel im konkreten Fall. Dabei

fallen dann auch andere Faktorenentscheidend

ins Gewicht, vorallem die Schwere der anfallen-

denArbeit, die Bekleidung der Mitarbeiter und

ihrepersönlicheKonstitutionsowie dieQualität

derRaumluft.JedeÄnderung dieserGrößenwirkt

sichaufdenMenschenaus undführtzueiner

Veränderung seines Behaglichkeitsempfindens.

Grundsätzlich werden vier Klimafaktoren unter-

schieden:

– Lufttemperatur

– Luftfeuchte

– Luftgeschwindigkeit

– Wärmestrahlung

Klimaziel: Behaglichkeit! Einflüsse 
identifizieren, Einfluss nehmen
Wennaucham„globalenKlimawandel“kurzfris-

tig genauso wenig zu ändern ist wie am Wetter

vor Ort–esbleibeneineReihe von Möglichkei-

ten, umdie wichtigstenFaktorendes Raumkli

mas in Büros und anderen Innenräumen zu

beeinflussen. Zielist dabeider Zustand der

Behaglichkeit, alsoein Zustand,indemder

(arbeitende) Mensch seinesubjektive„Klimasitu-

ation“ als optimal empfindet und sich keine

Änderung daran wünscht. Behaglichkeit lässt

sich in der Regel durch die Berücksichtigung und

Beeinflussung der zentralen Klimafaktoren errei-

chen. Wichtigistdabei,dass zunächsteinklares

WenndasKlimaderGipfelist –
Klima und Gesundheit am Arbeitsplatz
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mensionierteFensterflächen, Fenster mit einer

angemessenen Isolierungoder Sonnenschutzein-

richtung undausreichendebauliche Möglichkei-

tenzurfreienLüftungwirkensichnachhaltigauf

den„Klimahaushalt“ in den Räumen aus. Auch

die Gestaltung der Umgebung des Gebäudes

kann z.T. erheblicheFolgenhaben. So wirken

geschlossene Flächen (z.B. Beton- oder Gesteins-

platten) als„Wärmespeicher“ undtragendazu

bei, die Umgebungstemperatur weiter zu erhö-

hen. Bäume, Pflanzen oder Grünflächen sowie

Wasser inderNähevon Gebäuden können den

Wärmeeintrag reduzieren und zum angenehmen

Klima im Gebäude beitragen. Seit 2009 gilt für

alle Wohngebäude in Deutschland die „Ausweis-

pflicht“. DerEigentümermussbei Vermietung

und Verkauf seiner Immobilie den Energieaus-

weis potenziellen Mietern und Käufern zugäng-

lich machen.UndseitMitte2009giltauchfür

Nichtwohngebäude die „Ausweispflicht“ (Aus-

nahme: Baudenkmäler). Der Energieausweis

zeigt auf, wie es um den energetischen Zustand

eines Gebäudesbestellt ist, und schlägt Moder-

nisierungsmaßnahmen zur Reduzierung des

Energieverbrauchs vor. Wer eineWohnungbzw.

ein Haus kaufen, mieten oder pachten möchte,

bekommt mitdemEnergieausweiseine wichtige

Orientierungs-undEntscheidungshilfean die

Hand.

Tätigkeitenwerden für den Winterbetrieb Raum

lufttemperaturen von 19 °C bis 24 °C und für den

Sommer von 23 °C bis 26 °C als Behaglichkeits

Bildder tatsächlichenklimatischenGegebenhei-

ten in den relevanten Räumen vorliegt. Eine

gegebenenfalls detaillierte Befragung der Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter, inder diese auftre-

tende Beeinträchtigungenz.B. durchHitze,

Kälte, Wärmestrahlung oder Zugluft beschreiben

und auf die Ursachen dieser Beeinträchtigungen

hinweisen, kann ein erster Schritt sein.Auch

wenn das verstärkte oderwiederholteAuftreten

spezifischer Krankheitsbilder bei den Beschäftig-

ten zu beobachten ist, sollte die Frage nach den

möglichen klimatischen Ursachen aufgeworfen

werden.

Führen die Befragungen zu keinen hilfreichen

Ergebnissen und die klimatischen Bedingungen

bleiben kritisch, sindwomöglichdifferenzierte

AnalysendesRaumklimasnotwendig.MitHilfe

dieserMessverfahrenwird dannsehrviel

genauerfestgestellt, wodurchgegebenenfalls

Beeinträchtigungen von GesundheitundWohlbe-

finden ausgelöst werden und wie Abhilfe geschaf-

fenwerden kann. Eine praxisorientierte Hilfestel-

lung gibtdiePublikationBGI 7003„Beurteilung

des Raumklimas“, eineInformationsschriftder

Berufsgenossenschaften.

Gesundes Klima ist möglich – 
Handlungsempfehlungen 
Schonbei der Planung, dem Bau, dem Kauf oder

der Anmietung von Räumen sollte bedacht wer-

den, dassauch die baulichen Gegebenheiten

einen erheblichen Einfluss aufdieklimatische

SituationindenArbeitsbereichenhaben.Großdi-

Für Beschäftigte mit sitzenden und leichten
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diegemessene Lufttemperatur „eigentlich“

stimmt. Eine bloßeErhöhung der Lufttemperatur

ändert daran naturgemäß nichts. Stattdessen

sollte z. B.die Position vonSchreibtischen,Gerä-

tenund Hilfsmitteln geprüft und gegebenenfalls

geändert werden.

Auchim Sommer sollten die Spitzentempera-

turen dieMarkevon 26°Cnicht überschreiten.

Trotzdemkann anheißenSommertagennicht

vollständig ausgeschlossen werden, dass zeitwei-

lige Überschreitungen der Richttemperatur aus

der ArbeitsstättenregelASRA3.5 auftreten.In

einem Stufenmodell empfiehlt (bis 30 °C in

Arbeitsräumen) bzw. fordert (bis 35 °C in Arbeits-

räumen) die ASR für die Entlastung der Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter bestimmteMaßnah-

men,wie z. B.

– die Installation und den effektiven Einsatz von

möglichst außenliegenden Sonnenschutzvor-

richtungen,

– eine erhöhte Nachtlüftung (besonders in den

frühen Morgenstunden),

– Reduzierung innererthermischer Lasten,

– die Verschiebung von Arbeitszeiten,

– Lockerungder Bekleidungsordnungoder

– die Bereitstellung von Erfrischungsgetränken.

Über35 °Cistder Arbeitsraumalssolchernicht

mehrgeeignet,essei denneswerdenvom

ArbeitgeberMaßnahmen wiebeirichtigerHitze-

arbeit getroffen(z. B.Entwärmungsphasen).

Eineangemessene Arbeitskleidung stellt eine

wesentliche Einflussmöglichkeit auf der Ebene

des individuellen Verhaltensder Beschäftigten

bereiche angesehen. Auch die Wärmestrahlung

beeinflusst die BehaglichkeiteinesRaumklimas.

Dabei werden durch die Strahlungsasymmetrie

(erhöhte WärmestrahlungeinesheißenHeizkör-

pers gegenüber der geringen Wärmestrahlung

einer kalten FensterflächeimWinter),dieOber-

flächentemperatur des Fußbodens (kalte Böden

im Erdgeschoss!)sowiedievertikaleTemperatur-

schichtungder Raumluftz.T. komplexe Anforde-

rungen an die technischen Möglichkeiten, hier

Abhilfe zu schaffen, gestellt. Dadurch kann es

auch dann zu subjektiven Unbehaglichkeitsemp-

findungenbei den Mitarbeiternkommen, wenn
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die zu einer für die Gesundheit und das Wohlbe-

finden wichtigen Konstanz der Körperinnentem-

peratur von 37 °C führen sollen. Ist dieser Aus-

gleich zwischen der Körperinnentemperatur und 

der Außentemperatur durch die klimatischen 

Bedingungen erschwert (unpassende Kleidung, 

extrem hohe oder niedrige Umgebungstempera-

turen usw.), kann dies zu einem deutlichen 

Gefühl der Unbehaglichkeit führen. Dem kann 

man bewusst, z. B. mit zusätzlicher Kleidung 

oder durch körperliche Bewegung, entgegensteu-

ern und so wieder zu seiner „thermischen Behag-

lichkeit“ gelangen. 

dar – zumindest in einem gewissen Rahmen. 

Denn noch immer führen Berufe, die durch einen 

intensiven Kontakt zum Kunden charakterisiert 

sind, zu bestimmten „Kleiderordnungen“. So 

sind z. B. das Tragen von „luftigen“ Schuhen 

oder der Verzicht auf die Krawatte im Bereich 

von Banken und Versicherungen „undenkbar“. 

Trotzdem sollte selbst in solch reglementierten 

Situationen die Wahl auf Kleidungsstücke fallen, 

die möglichst atmungsaktiv und leicht sind und 

somit den Wärmeaustausch nicht unnötig 

erschweren. Gibt es keinen klar definierten 

„Dresscode“, sollten sich die Mitarbeiter auf die 

einfache und sinnvolle Formel verständigen: 

„Erlaubt ist, was das Arbeiten erleichtert.“

Unter Thermoregulation versteht man die phy-

siologischen Prozesse im menschlichen Körper, 

Zentrale Sonnenschutz-Steuerung an einem Bürogebäude

Mechanismen der Thermoregulation  
des menschlichen Körpers
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Kühlleistungkannmiteinereinfachen Checkliste

abgeschätztwerden. Der auf der Homepage der

BAuAabrufbareBericht „Wirksamkeitvonmobi-

len Klimageräten“ gibt dazu eine gute Hilfestel-

lung. Dabeisollten folgende Fragenberücksich-

tigt werden:

– Wiegroß istder Raum?

– Wie viele Personen arbeiten im Büro?

– Durch welche GerätewirddieRaumtemperatur

zusätzlich erhöht?

– WelchebaulichenFaktoren(Höhe des Raumes,

Größe der Fensterflächenusw.) tragengegebe-

nenfalls zurErwärmung bei?

– WelcheMöglichkeitenzurAbsenkung der

Raumtemperaturkönnenausgeschöpftwer-

den, ohnedass zusätzlicheKlimageräte einge-

setzt werdenmüssen?

Obsich durch den Einsatz mobiler Klimageräte

eine bedeutsame Verbesserung der Klimasitua-

tion in Arbeitsräumen erreichen lässt, muss im

Einzelfall entschieden werden. Bei solchen Kli-

mageräten kann man grundsätzlichzwischen

zweiGerätearten unterscheiden. Die sogenann-

ten Splitgeräte bestehen aus einer Innen- und

einer Außeneinheit. Die beiden Geräteeinheiten

sind durch Leitungenmiteinanderverbunden,

durchdie dasKältemittelfließt. Beider anderen

Gerätevariante wird die Verbindung vom Innen-

raum nach außendurcheinen Schlauch herge-

stellt. DieserführtdieüberschüssigeWärmeaus

demKühlprozess ab.Besitztdas Gerät noch

einen weiteren Schlauch, um Außenluft anzusau-

gen, spricht manvon einemZweischlauchgerät.

Jenach Art des Gerätes ist für den Einsatz ent-

weder ein Durchbruchin der Wandnötig, oder

die InstallationdesLuftschlaucheserfolgtz.B.

über einen Fensterspalt.

Vorsicht ist beim austretenden Luftstrahl gebo-

ten: Je nach Geschwindigkeit der austretenden,

gekühlten Luft kann es zu Empfindungen von

Unbehaglichkeit kommen, inschlimmerenFällen

auch zu Erkrankungen. Für die Aufstellung des

Gerätes im Raum giltalsodieFaustformel:

Der Abstand zwischen Personen und Gerät

sollte möglichstgroßseinund niemand sollte

sich „im Zug“ aufhalten.

EntscheidendfürdasErreicheneineskühlen

Kopfes im Büro ist die tatsächlich benötigte

Kühlleistung des Klimagerätes. Sie kann, je nach

gewählter Drehzahl,deutlichvariieren.Dienötige

Außeneinheit eines 
Splitgerätes 
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Wänden führen. Sehr niedrige Luftfeuchten sind

vorallem in den Wintermonaten festzustellen.

Dabei kann ausgiebiges Lüften zu einer zusätzli-

chen „Lufttrockenheit“führen,wenneinströ-

mende kalteAußenluft durch die Heizung im

Raum erwärmt wird. Natürlich kann trockene

Raumluft durch verschiedene technische Verfah-

ren kurzfristigbefeuchtet werden.Wichtigist

dabei,dassLuftbefeuchter hygienischeinwand-

frei betrieben werden.

Wenndie Luft in Bewegung gerät, kann es zum

ebenso bekanntenwie unbeliebtenPhänomen

der Zugluft kommen. Insbesondere in Fenster-

nähe oder an Zulufteinlässen ist das zu beobach-

ten. Örtliche Ab- oder sogar Unterkühlungen der

Haut, vorallem imbesonders empfindlichen

Schulter-Nacken-Bereich,an den Fußgelenken

sowie am Rücken, führen bei den Betroffenen

nicht nur zusubjektiv empfundenerUnbehag-

lichkeit, sondern auch zu Symptomen wie Mus-

kelverspannungen oder Erkältungen. Bei steigen-

der oder kurzfristig stark schwankender Luftge-

schwindigkeit wächst das subjektive Unbehagen

wegen Zugluft. Für Lufttemperaturen von 20 °C

bis22 °C werden mittlere Luftgeschwindigkeiten

von 0,15 bis 0,2m/s empfohlen. Bei höheren

Lufttemperaturenkönnenhöhere Luftgeschwin-

digkeiten angenehm sein,z. B.bei 27°C biszu

0,3m/s.Um Zugluftzuvermeiden, müssenvor

allemZulufteinlässe und die Dichtigkeit von

Fensterngeprüft werden. Auch unsachgemäß

eingestellte Lüftungs- oder Klimaanlagen, die

(unangenehm) hohe Luftströme erzeugen, müs-

Für die Luftfeuchte gilt: Ein eng und eindeutig

definierter Behaglichkeitsbereichkann hiernur

schwer angegeben werden. Als Durchschnitts-

wert sollteeine relative Luftfeuchte von 50%

erreicht werden – wesentlich höhere Werte wer-

den als unangenehme Schwüleempfunden.

Hohe Luftfeuchten beeinträchtigen dieFähigkeit

des Menschen,durchSchwitzenWärmeabzuge-

ben, Kreislaufbelastungen sind oftmals die Folge.

Hohe Luftfeuchten können in Verbindung mit

Baumängeln zudem zuSchimmelbildung an

Aufzeichnung von 
Klimadaten mit einem 

ThermoHygrographen
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dergegenüberliegende Fensterund Türengeöff-

net werden. Die Wirksamkeit der freien Lüftung

ist nicht zuletzt vom Wetter abhängig. Nur bei

Temperaturunterschiedenzwischeninnenund

außenoder wenn es windig ist, findet ein Luft-

austausch statt. So kann beispielsweise im Früh-

jahrbei Windstille und Außentemperaturen von

20°C dasnatürliche Lüftennahezuwirkungslos

bleiben.Empfehlenswertistdie Stoßlüftung

durch mehrmaliges kurzzeitiges, aber vollständi-

ges Öffnen der Fenster.

Angemessenes Lüften kanneinenwesentlichen

Beitrag zu einer guten Luftqualität leisten. Unter

Luftqualität werden dabei alle chemischen und

sen überprüft und gegebenenfalls neu justiert

werden.

Auchwenn Zugluft prinzipiell zu vermeiden

ist: Auf eine ausreichende Lüftung der Räume

kann und sollte nicht verzichtet werden. Freie

(oder „natürliche“) Lüftung erfolgt beispielsweise

durch geöffnete Fenster, technische Lüftung

durch Lüftungs-undKlimaanlagen.In vielen

Büros überwiegt die freie Lüftung. Dabei hat man

in der Regel die Wahl zwischen Spaltlüftung

(gekipptes Fenster) und Stoßlüftung (kurzzeitig

ganz geöffnetesFenster),wobeidie Stoßlüftung

einen wesentlich intensiveren Luftaustausch

bewirkt. Noch intensiver ist die Querlüftung, bei



12

Gesundes Klimaund Wohlbefindenam Arbeitsplatz

biologischenStoffe, Stäube etc. in der Luft

zusammengefasst.Aber nicht nur die Zufuhr von

(frischer) Außenluft wirkt sich auf ihre Qualität

aus. Auch das Verhaltender Mitarbeiter (z.B.

Rauchen),die Art der Raumnutzung (Anzahl der

Mitarbeiter, Einsatz von technischen Geräten

usw.) oder raumbedingte Verunreinigungen

(Staub, Gerüche, Ausdünstungenaus Baumateri-

alien und Einrichtungen u.ä.) hatEinfluss auf die

Luftqualität. Von verbrauchter Luft wird gespro-

chen, wenn der Kohlendioxidanteilin der Luft

erheblich ansteigt.DerSauerstoffanteilistübri-

gens trotz verbrauchter Luft, z.B. in ungenügend

gelüfteten Büroräumen, unverändert. Ver-

brauchte Luftgiltdaher nicht alsgesundheits-

schädlich.Dennoch kann sie zu Beeinträchtigun-

gen derKonzentrations- undLeistungsfähigkeit

der Mitarbeiter führen.

Nicht zuletzt tragen Pflanzen zu einem besse-

ren Klima im Büro bei – allerdings eher im

Bereich dessubjektiv empfundenenKlimasund

der Atmosphäre. In seltenen Fällen tragen Pflan-

zen zur Erhöhung der Luftfeuchte bei. Zudem

können bestimmte Pflanzen in geringem Umfang

Schadstoffe ausderRaumluft abbauen. Aller-

dings ist die Schadstoffbelastung im Büro nor-
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malerweisenicht höher als die allgemeine

Umweltbelastung.Im Übrigen sollte darauf

geachtet werden, dass nur gesunde Pflanzen im

Büro aufgestellt werden(z.B.freivon Schimmel-

befall).Zudem ist zu beachten, dass verschie-

dene Pflanzen wie die Birkenfeige ein gewisses

Allergierisikodarstellen.

Ein wichtigerFaktorsolltenichtübersehen

werden.Übermäßigepsychische Belastung und

erheblicher Stress tragen, das haben wissen-

schaftliche Untersuchungen nachgewiesen,

bedeutsam dazubei,dass dieKlimasituationbei

der Arbeit negativer und belastender einge-

schätzt wird, als sie „objektiv“ ist. Mit anderen

Worten: Die starke psychische Beanspruchung

von MitarbeiterinnenundMitarbeiternkann

dazu führen, dass das„gefühlte“ Raumklima

deutlich schlechter ist, als das tatsächliche.

Zufriedenheit mit Temperatur undLuftqualität

ist also mitunter eng mit dem „Arbeitsklima“

imübertragenen Sinne verbunden. Deswegen

müssen entsprechende Lösungsansätze auch

beide „Klimaebenen“ berücksichtigen.

HighTechKlimakiller? 
Natürlichistdas moderneBüroohneden Ein-

satzleistungsfähiger technischer Geräte heute

nicht mehr vorstellbar. Diese Geräte erleichtern

jedoch nicht nur an vielen Stellen die Arbeit der

Mitarbeiter.SiesindzugleichQuellezusätzlicher

Wärmeund„verbrauchter“Luft. Kopierer, Dru-

cker, PC und Bildschirm, Scanner und so weiter –

sie können (je nach Grad ihrer Nutzung) Tempe-

ratur undLuftqualität ingeschlossenen(Büro-)

Räumenerheblich beeinträchtigen.Eine ausrei-

chende Lüftung der Räume und entsprechender

räumlicher Abstand der Beschäftigten zu beson-

ders wärme-undabluftintensiven technischen

Gerätensoll daher in jedem Fall gewährleistet

sein.
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fährdungen–derMenschensind sokomplex

und vielfältig, dass sie sich noch längst nicht

auch nur annähernd vollständig erfassen lassen.

Wie sichbeispielsweisedieAusbreitungvon

Zecken oderdas verstärkte Aufkommen neuer

allergener Pflanzen in Zukunft gesundheitlich

auswirken, istheute nochvölligoffen.Feststeht

dagegen,dass ein verstärktes Auftreten von

Hitze bzw.Hitzwellen zuerheblichenGesund-

heitsrisiken führt.Vor allem,wenn in extremen

Hitzeperioden auch die Abkühlung in der Nacht

ausbleibt oder wenn die Hitze mit großer Luft-

feuchtigkeit einhergeht, können verstärkte

Gesundheitsbelastungenund sogareinedeutli-

che Zunahme der Todesfälle beobachtetwerden.

Auch die Besiedelungsstruktur gehört zu den

Faktoren, welche die Auswirkungen starker und

anhaltenderHitzezusätzlich bestimmen: So

erreichen die Temperaturen in dicht besiedelten

Stadt-oderBallungsgebieten, sogenannten„Hit-

zeinseln“,besonders hohe Werte,die Gesundheit

der Menschenist hier stärkergefährdet als in

ländlichenRegionen.Menschen, die inunklima-

tisierten,schlecht belüfteten Räumen oder in

unklimatisierten höheren Stockwerken leben,

sind einemzusätzlichenRisikoausgesetzt.In

Deutschland sindvon diesem „Hitzeinseleffekt“

Wohljederhat es buchstäblichameigenenLeib

erfahren:WenndieSonnemitMacht vom Him-

mel scheint, steigt zwar zeitweilig das „Gute-

Laune-Barometer“ und man ist mit Schwung bei

seinen täglichen (Arbeits-)Aufgaben.Zustarke

und langfristige Hitzekannjedochauch das son-

nigste Gemüt belasten und zu erheblichen Ein-

bußen des persönlichenLeistungsvermögens

führen.Zahlreiche Studien haben diesen Zusam-

menhanginzwischen nachgewiesen. Man konnte

aufzeigen, dass Büroangestellte bei ca. 22 °C ihre

volle Leistung erbringen können, bei 30 °C aber

nur noch ca. 90% ihres Potenzials. Verschiedene

Experimente führen zu der Beobachtung, dass

Bürokräfte bei 30 °C nurhalbso schnell tippen

wie bei 20 °C Raumtemperatur. Andere Studien

dagegenzeigendeutliche geringereLeistungsein-

bußen, was auch das derzeit laufende BAuA-For-

schungsprojekt F2039(HESO-Studie)belegt –

bei 33 °C war noch keine signifikante Minderung

beiLeistungstest(Aufmerksamkeit,verbalesund

numerisches Denkvermögen)zu verzeichnen.

Größere Hitze – zusätzliche 
Gesundheitsgefahren
DieklimabedingtenAuswirkungenaufdie

Gesundheit–undaufmöglicheGesundheitsge-

HerausforderungHitzearbeit–
Hintergründe und Hilfestellungen
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Bedeutsamernoch als die „Kostenseite“ istaller-

dings dervolkswirtschaftliche Verlust,der durch

klimabedingte Einbußen der Leistungsfähigkeit

von Beschäftigten erzeugtwird.Ausgehendvon

einerLeistungsminderung von nur 3% bei star-

ker und extremer Hitze ergibt sich bereits heute

wegen derschon eintretenden Hitzetage ein Ver-

lust von ca.540Millionen Euro gegenüber einem

Jahr ohneHitzetage. Nimmt man dagegenan,

dass die Hitzetage zu einem Verlust an Produkti-

vität von etwa 12 % führen, liefe das in der

Gegenwart aufeinhitzebedingt umetwa 2,4Mil-

liarden niedrigeres Sozialprodukt in Deutschland

hinaus.

Auch wenn diese Berechnungen einen vorerst

noch rechtgrobenVersuch bedeuten,dietat-

sächlichen wirtschaftlichen Folgen des Klimawan-

dels zu quantifizieren, wird doch deutlich, dass

hier ein beträchtlichesökonomischesRisikopo-

tenzial verborgen ist. In der Folgekönnten deutli-

che Einbußen die Arbeitssituation in unserem

Land bestimmen: Einbußen hinsichtlich der Wirt-

schaftlichkeit vonUnternehmen, Einbußen an

Leistungsfähigkeit bei vielen Beschäftigten und

EinbußenanGesundheit,Wohlbefinden und

Lebensqualität bei der Arbeit.

Hitze – Arbeit – Mensch: 
Was muss bedacht werden? 
Was passierteigentlich genauim Körperdes

Menschen, wenner großerHitzeeinwirkung aus-

gesetztist?Hitze bezeichnetgrundsätzlicheinen

Klimazustand, beidem aufgrundäußerer Wärme-

besondersHamburg und BerlinsowiedasRuhr-

gebietbetroffen.

Ältere Menschen und Kleinkinder sind beson-

ders stark gefährdet, da sie entweder von

gesundheitlichen Beeinträchtigungen betroffen

oder inihrerAnpassungsfähigkeitanhoheTem-

peraturen eingeschränkt sind. Menschen, die

unter schwereren Erkrankungen wie z. B. Blut-

hochdruck, Herz-, Nieren-, Leber- oder Stoff-

wechselerkrankungen leiden,sindebenso beson-

ders gefährdet, insbesondere, wenn mehrere

Krankheiten gleichzeitig vorliegen. Es müssen

aber nicht gleich die schwerenKrankheitsfälle

sein,diesich signifikant auf dasWohlbefinden

von Menschen auswirken. Auch beim durch-

schnittlich gesunden Mitarbeiter in den„besten

Jahren“führt Hitze immer häufiger zu erhebli-

chenklimabedingten Beanspruchungen.

Klimawandel und Gesundheitskosten
VolkswirtschaftlichePrognosenhabenimmer

Konjunktur–aber siehabenesnichtimmer

leicht, die Zukunft wirklich präzise vorherzusa-

gen. Auch wenn viele SzenarienundAnnahmen

zur klimabedingten Entwicklung der Gesund-

heitskostennochnicht„zuEndediskutiert“sind

und deshalb konkrete und verlässlicheProgno-

sen zur Kostenentwicklung nur vorsichtigeSchät-

zungendarstellen,istdennochdavonauszuge-

hen,dasssich inZukunftinsbesondere durch

zunehmende Hitzewellen derBehandlungsauf-

wand in Krankenhäusern erhöhen undzusätz-

lichefinanzielle Mitte beanspruchen wird.
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– Luftgeschwindigkeit:Eine zunehmendeLuftge-

schwindigkeitkühltstärker, solangedie Luft-

temperatur kleiner ist als die Hauttemperatur

(Mittelwert ca. 32 °C) ist. Bis ca. 37 °C Lufttem-

peratur kann der Luftstrom noch gut Wärme

durch Schweißverdunstungabführen(i. A.von

der relativen Luftfeuchte!). Bei noch höheren

Lufttemperaturenversagtzunehmend dieser

Mechanismus.

– Wärmestrahlung: Wärmere Oberflächen alsdie

Haut erwärmen den Körper zusätzlich. Die

Wärmestrahlung sehr heißer Oberflächen kann

zu Schmerzempfinden oder Verbrennungen

führen.

belastungdie Abfuhrderim menschlichen Kör-

per erzeugten Wärme erschwert ist. Die physiolo-

gischen Auswirkungen klimatischer Belastungen

auf einenarbeitendenMenschen werden noch

stärker als im Behaglichkeitsbereichdurch das

Zusammenspiel dervier Klimagrundgrößen

(Lufttemperatur, Luftfeuchtigkeit, Strömungsge-

schwindigkeit derLuftund Wärmestrahlung) und

durchweitere Faktoren beeinflusstwiez.B.

Arbeitsschwere, Bekleidungsisolation, Exposi-

tionszeit, Akklimatisation, Leistungsvorausset-

zungen (Kondition undDisposition) und Wasser-

und Salzverlust (Dehydratation).Siebestimmen

letztlich die Wärmebilanz zwischen dem Men-

schen und seiner Umgebung, wobei sich jede

Änderung dieser Größen auf den Menschen aus-

wirkt. Die Vielzahl der Einflussfaktoren erschwert

eine objektive Bewertung von gleichen und unter-

schiedlichen Klimawirkungen. Die bekannten kli-

matischen Grundgrößenbestimmenden Wärme-

austausch des Körpersmit seiner Umgebung in

folgender Weise:

– Lufttemperatur: Ist die Lufttemperatur kleiner

alsdieHauttemperatur, tritt durch konvektiven

Wärmeaustausch Abkühlung auf. Im umge-

kehrten Fallwird demKörperWärmezuge-

führt.

– Luftfeuchtigkeit:.BeigeringerrelativerLuft-

feuchtewirddieHautdurch den verdunsten-

den Schweiß gekühlt. Mit zunehmender relati-

ver Luftfeuchte wird diese Art der Kühlung

gehemmt. Bei hoher relativer Luftfeuchte tropft

derSchweiß ohneKühlwirkungab.
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Steigt die Lufttemperatur auf über etwa

34–36°C an, kann zur „Entwärmung“ nur noch

die Schweißverdunstunggenutzt werden. Eine

Umgebung mit hohen Werten der relativen Luft-

feuchte erschwertdiesen Mechanismus. Reichen

die genannten Entwärmungsmechanismen nicht

mehr aus, kommt es zu einem Anstieg der

Körperkerntemperatur. BeiÜberschreitungvon

Schwellenwerten sind Entwärmungsmaßnahmen

erforderlich (z.B. Verlassen des klimatisch belas-

teten Bereiches). Als oberer Grenzwert für die

Körperkerntemperatur sollte der Wert von38°C

nicht überschritten werden.

Die Anpassung des Menschen an Hitze –

Fachleute sprechenvon der Akklimatisation – ist

trainierbar.Sie lässtden Menschen höhere

Raumtemperaturenals erträglich empfinden und

ermöglichtes, früher und mehr zu schwitzen.

Die unmittelbaren Folgen sind – verglichen mit

nicht akklimatisiertenPersonenbeigleicher

Belastung – eine niedrigere Körperkern- und

Hauttemperatur sowie eineniedrigerePulsfre-

quenz. Die Akklimatisierung an Hitzearbeit bei

hoherArbeitsleistungwird vollständig meisterst

nach mehreren Wochen abgeschlossen. Bei typi-

schenBerufstätigkeiten(z.B.Bergmann)istdie

Akklimatisation nachca.fünf Tagen im Wesent-

licheneingeleitet,gehtjedochnach kurzerZeit

(ca.1–2 Wochen)wieder verloren, wenn bei-

spielsweisedurch einen Urlaub die Arbeit in

Hitzeunterbrochenwird. Beistarker Hitzeexpo-

sition kann derKörpereines akklimatisierten

Menschen bis zuvier Liter Schweiß je Stunde

Es sind nicht nur äußere Faktoren, durch wel-

che derTemperaturhaushalt des Menschen

bestimmt wird.Auchdie Stoffwechselvorgänge

im Körpererzeugen eine spezifische Wärmeleis-

tung. Diese beträgt imRuhezustand ca. 70–80W

(Ruhe- oder Grundumsatz), bei schwerer Körper

arbeit kann sie sich auf ein Mehrfaches erhöhen.

Damit die Körperkerntemperatur nicht

ansteigt,muss dieseWärmevomKörper andie

Umgebung abgegeben werden. Eine Überwär-

mung desKörperkernskanndurchdasZusam-

menwirken hoher Umgebungstemperaturen und

Luftfeuchten, der Wärmestrahlung, schwerer Kör-

perarbeit sowie der Wärmeisolation durch Beklei

dung entstehen.Der Körper reagiertdarauf

durch einestärkereDurchblutungderKörperperi-

pherie, eineErhöhung der Herzfrequenzundver-

mehrtes Schwitzen.
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Arbeitsschutzes.So finden sich u.a. Hitzear-

beitsplätzeim Steinkohlebergbau, bei Repara-

turarbeiteninBrennkammernoderKesselanla-

gen,sowieinderPapier-,Glas- und Stahlindus-

trie.Auch die Arbeit in einer Großküche oder

Wäscherei bei über 35 °C und hohen Luftfeuch-

ten ist mit Hitzearbeit vergleichbar.Auch treten

neuerdings Fragestellungen ausdemFreizeit-

bereich auf,wodasPersonalin Saunaland-

schaften u.a. mit der Gabe von Aufgüssen bei

über 100°C und trockener Luft beschäftigt ist.

Zur BewertungdieserZusammenhänge kann

bereits heute auf eine Vielzahl von Untersu-

chungen und Forschungsergebnissen zurück-

gegriffen werden. Eine wichtige Rolle spielen

dabei diesogenanntenKlimasummenmaße.

Sie sollen äquivalente Belastungen des mensch-

lichen Körpers für verschiedene Wertekom-

binationen wiez.B.Lufttemperaturund Luft-

feuchte durch ein und denselben Zahlenwert

ausdrücken. Eine abschließende Bewertung

dieser Kennzahlen durch die Forschung steht

noch aus.Schonheuteaber ist esmöglich, mit

Hilfe von physiologischen Klimakammertests

in Verbindungmitder Weiterentwicklung

bestehender Klimasummenmaße praktisch

nutzbareVorgaben zurBewertung der Hitze-

belastungundnötigerEntwärmungsphasen

undandererSchutzmaßnahmenfür Hitzearbeit

abzuleiten.Praxisorientierte Hilfestellungen gibt

die BGI 579 „Hitzearbeit“.

produzieren.AlszulässigerHöchstwertder

Schweißabgabe werden bei Industriearbeitern

3–6 l in der 8-Stunden-Schichtgenannt.Bei

einer solchen Belastung ist Vorsichtgeboten

und die ausreichendeAufnahme von Flüssigkeit

Pflicht: DennwennnichtgenugWassergetrun-

ken wird, kann eine Wasserverarmungdes Kör-

pers (Dehydratation)in Verbindungmiteinem

Verlust an Elektrolyten (Salz) auftreten. Wasser-

verluste von 1 bis 2%desKörpergewichtessind

(vom Durst abgesehen) noch zu vernachlässi-

gen. Dann aber tretenMinderungenderLeis-

tungsfähigkeit auf, Verlustevon mehr als10%

könnenlebensbedrohlichwerden.

Praxisnahe Ansätze für ein 
besseres Klima
Arbeitunter Hitzebelastungisttrotzmoderner

Technologienauchheute nocheinProblemdes
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Kältebereiche nach DIN 33403, Teil 5

Kältebereich Benennung Lufttemperatur in °C

I KühlerBereich von +15bis +10

II Leicht kalterBereich unter+10 bis–5

III KalterBereich unter –5 bis–18

IV SehrkalterBereich unter–18 bis –30

V TiefkalterBereich unter–30

DennderKörperreagiertauf „Kälte“ miteiner

Minderdurchblutung des Körperoberflächenge-

webes,umdieWärmabgabe zuminimieren.

Während dabei der Körperkern auf den notwendi-

gen37 °C konstant gehalten wird, kommt es zu

einer zunehmenden Abkühlung der Extremitäten.

InkalterUmgebungwirddabeifürarbeitende

Menschen eine mittlere Hauttemperatur von

nicht unter30 °Cundeineminimale Körperkern-

temperaturvon36 °Calserträglich bzw.zumut-

barangesehen.

Unterkühlungen an den Extremitäten können

vor allem am Kopf (Nase, Kinn, Ohren) sowie

den Zehenund Fingern rasch auch zu Erfrierun-

Wer vor Kälte zittert, leistet wichtige Muskelakti-

vität, mitder die körpereigene Produktionvon

Wärme gesteigert wird und ein weiterer Verlust

an Wärme verhindert werden soll. Allerdings ist

diese Form von „Aktivität“ weder angenehm

noch produktiv,beeinträchtigtdie Konzentration

und hat nun wirklich nichts mit „Wohlbefinden“

zu tun.

Herausforderungen erkennen, 
effektiven Schutz gewährleisten
Etwa70%derKältearbeitsplätzeinDeutschland

(geschätzt:ca.1 Mio.)betreffenArbeitsplätze im

Freien, ein Drittel der Kältearbeitsplätze in

Deutschland befindensichin technisch gekühl-

ten Räumen und ist überwiegend bei der Herstel-

lung, Verarbeitung und Lagerung von Nahrungs-

mitteln anzutreffen. Nichtimmer werden Schutz-

maßnahmen dabei so ausreichend eingesetzt,

wie es eigentlich gebotenwäre.AlsFolgenkön-

nengesundheitlicheBeeinträchtigungenund

langfristigeSchädigungenauftreten,insbeson-

dere Unterkühlungen im Gesichts-, Hand- und

Fußbereich.

Kältearbeit?Kälteschutz!
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Richtig schützen – aber wie?
Alserster Grundsatz kann festgehalten werden:

Die Temperatur im Arbeitsbereich sollte nicht

niedriger sein alsaustechnischen Gründen

unbedingterforderlich.AlswichtigeSchutzmaß-

nahmen sind z. B. zu nennen:

– Gewährleistung von Aufwärmzeiten in klima-

tisch behaglicher Umgebung.Dabei sindeher

wenige längere statt viele kurze Aufwärmzeiten

einzurichten. Mindesttemperatur für Aufwärm-

und Umkleideräume: 21 °C.

– Bereitstellung von Warmluftgeräten oder Wär-

meplatten zur Wiedererwärmung der Hände

oder Füße

– Vermeidung häufiger Wechsel zwischen Kälte-

bereichen durch entsprechendeMaßnahmen

derArbeitsorganisation

genführen, was ab Hauttemperaturen von unter

12 °C zu befürchten ist. Da mit entsprechender

Kälteschutzkleidung sowieorganisatorischen

Maßnahmen (Reduzierung der Kälteexpositions-

und ausreichende Aufwärmzeiten) die Gesamt-

wärmebilanz ausgeglichen gehalten und damit

eine Unterkühlung des Körpersvermieden

werden kann, liegt das größere Problem bei

der Kältearbeit in der Gefahr lokaler Kälteschädi-

gungen.

Dochnicht„nur“ diekurzfristigengesundheit-

lichen Beanspruchungen sollten bedacht werden.

Die längerfristigenphysiologischenWirkungen

vonkältebedingterMinderdurchblutungkönnen

in chronischenErkrankungen des Muskel-Skelett-

Systems (Rheuma), der Atemwegsorgane, der

Harnorgane und der Gefäßsysteme gesehen

werden.Zudem beeinträchtigtintensiveKälte-

belastung die Genesung von bereits bestehenden

Krankheiten und führtauchsomit zu Gesund-

heitsschäden.

Zur Bewertung von Kälte sinddieLufttempera-

tur und die Luftgeschwindigkeit maßgebend. Auf

ungeschütztenHautoberflächenführtZugluftzur

erheblichen Verstärkungder Abkühlung. Dadie

absoluten Luftfeuchten hier sehrniedrigsind

und naheder Sättigungskurveliegen,istder Ein-

flussaus arbeitsphysiologischer Sicht vernachläs-

sigbar. Gleiches gilt für die Wärmestrahlung,die

negativ in die Wärmebilanz des Menschen ein-

geht und durch die abschirmende Wirkung der

Wärmeschutzkleidung nur geringe Werte

annimmt. Beheizte Fahrerkabine im Tiefkühllager
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gänzlichausgeschlossenwerdenkönnen,muss

entsprechendeSchutzkleidungzur Standardaus-

rüstung gehören.Dabei sollte darauf geachtet

werden, dass als „Nebenwirkung“ der thermi-

schenSchutzkleidung nicht ihr gegebenenfalls

hohes Gewicht zu einer zusätzlichen Belastung

führt.GuteSchutzkleidungmussnichtnur gegen

Kälte schützen – sie sollte auch angenehm zu

tragensein.Schweißbildung beeinträchtigtdie

Isolationswirkung derBekleidung.Daher ist vor

allemWertauf dengutenFeuchtetransportder

Schutzkleidungzu legen. Bei längeren Arbeits-

phasen mitunterschiedlichenKältebelastungen

können Anpassungen meist nur durch das An-

oder Ablegen von mehrteiligen Schutzkleidungen

erreicht werden.

– Ausstattung von Rampen zum Be- und Entla-

den mitklimadichten Anschlüssen für LKWs,

umwechselnden Klimabelastungen entgegen-

zuwirken

– Einsatz von Strahlungsheizungen zur lokalen

Beheizung ortsgebundener Arbeitsplätze

– Bereitstellungvonbeheizbaren Fahrerkabinen

und beheizbaren Sitzen für den dauerhaften

Einsatz von Fahrzeugenin Kältebereichen

– Einsatz von wärmeisolierenden Materialien für

Arbeits- undFahrersitzeundvon beheizbaren

Bedienelementen

Kälteschutzkleidung
WenndieäußerenBedingungennichtsoweit

reguliert werdenkönnen,dass Kälteeinwirkungen
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Beschäftigtesollten daherauch überlegen,welchenganz

konkreten Beitrag sie selbst leisten können, um für sich und

andere zu einem behaglicheren, einem gesünderen Klima am

Arbeitsplatz beizutragen.Je genauer manüberdieZusam-

menhängezwischen denwichtigstenKlimadatenund ihren

Auswirkungen auf das persönliche Wohlbefinden Bescheid

weiß, destobesser.

MancheIdeen,diewomöglichhilfreich seinkönnen, sind

ohne großenAufwand zu realisieren. Ausreichendes Trinken

und dieBereitstellung von erfrischenden Getränken an beson-

dersheißen Tagen, angemessenes Lüften, eine gesunde und

ausgewogene Ernährungzählensicherdazu. Anvielen

Arbeitsplätzen sollte auch darüber nachgedacht werden, ob

nicht eine„gemäßigt-lockere“ ArbeitskleidungdasLeben

erleichtert. Natürlich tragen alle Maßnahmen, die der Verhin-

derungundVermeidungvon arbeitsbedingtemStressdienen,

dazu bei, auch an heißen Tagen „cool“ zu bleiben. In jedem

Fallegilt: DieVerantwortung für eingesundes Klima fängtbei

jedem Einzelnenan.Waswirausdieser Verantwortung

machen,dasliegtbeiuns.

KlimaschutzisteinThema,das dieMenschen bewegtund

betrifft und in der Öffentlichkeit intensiv diskutiert wird. Zahl-

reiche Initiativen inPolitikund Wirtschaft lassenerkennen,

dass man esmitdenBemühungenumeinenverantwortungs-

vollen Umgang mitKlimafragensehrernst meint.Beiallem

öffentlichen und privaten Engagement wird es jedoch sehr

langfristiger Anstrengungen bedürfen, um zu einer Minderung

der Klimafolgenzugelangen.Obsie ganz abzuwendensind,

ist heute bei Forschern noch umstritten. Daraus folgt, dass wir

alle uns auchinden nächsten Jahren derAufgabestellenmüs-

sen,mit den Auswirkungen eines neuen Klimas zu leben –

nicht zuletzt beider Arbeit.

Auch technologische Veränderungenhaben in der unmittel-

baren ArbeitsumgebungdesMenschenzueinemspürbaren

„Klimawandel“ geführt. Technische Innovationen können aber

auch einen wichtigen Beitrag zur Lösungarbeitsbezogener 

Klimaprobleme leisten. Die Isolierung vonGebäuden, geeig-

nete Sonnenschutzmaßnahmen,derEinsatzvonabluft-und

wärmearmen Geräten in Büros und andere technische

Ansätze können womöglich sinnvolle „Klimaentlastung“ am

Arbeitsplatz leisten – eine vollständige Lösung ist davon aber

nicht zu erwarten.

DerWandel bleibt–
Resümee und Ausblick
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